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des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
i Freitag den 17. Mai. | 


In lian d. 

Berlin den 12. Mai. Des Königs Majeftät 
haben den bisherigen Landrath des Poſenſchen 
Kreiſes, von Zawadzki, zum Regierungs⸗Rath 
bei der Königlichen Regierung zu Liegnitz zu ernen⸗ 


2 


nen geruht. 


* 


Se Excellenz der Herzogl. Sachſen⸗Koburg⸗Go⸗ ; 


tha’fche dirigirende Wirkliche Geheime Nath, von 
Carlowitz, iſt von Gotha, und der General⸗ 
Major und Kommandeur der gten Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, von Kleiſt, von Glogau hier angekommen. 

Se. Excellenz der General⸗Poſtmeiſter und Bun⸗ 
destags⸗Geſandte, von Nagler, iſt nach Frank⸗ 
furt a. M. abgereiſt. 


— 2 — 


A us lan d. 


Königreich polen. 

Warſchau den 10. Mai. In den Hiefigen Zei⸗ 
tungen lieſt man Folgendes: „Im Verlauf des vo⸗ 
rigen Monates hatte eine aus 25 Indloiduen befte- 
dende Bande unter der Anführung des ehemaligen 
Polniſchen Lieutenauts Oziewickt die Gränze von Gas 
lijien bewaffnet überſchritten und ſich in das Königs 
teich eingeſchlichen, um in demſelben neue Unruhen 
anzuſtiften. Dieſe Bande wurde von den in den 
Woywodſchaften Sandomir und Krakau ſtehenden 
Koſaken⸗Detaſchements verfolgt, und, da fie nur 
ſchwa zen Widerſtand leiſtete, ſebr bald zeriprengr, 
ein Theil der dazu gehbrigen Jadididuen aber gefan⸗ 
gen genommen. Unter diefen befand ſich der Anfuͤh⸗ 


rer der Bande, Dziewicki, der ſich mit Gift toͤdtete, 
da er das Loos vorher ſah, welches ihn als Aufrübe 
ter und Störer der öffentlichen Ruhe treffen mußte. 
Die vier Anderen, namlich Anton Olkowski, ehe⸗ 
maliger Beamter bei der Kontrolle der Woywodſchaft 
Maſowien und während. des Aufſtandes Unteroffe 
zier im 3. Linien⸗Jofanterie-Regiment, Joſeph Kur⸗ 
ziamski, bekannt unter dem angenommenen Namen 
Koſſobudzki, der während der Revolution als Unter⸗ 
offizier im 9. Sandomirſchen Kavallerie-Regiment 
diente, Blaſius Przeorski, Soldat des Sappeur⸗ 
Bataillons und während der Revolution zum Unter⸗ 
offizier befördert, und Euſtachius Raczynski, aut 
Kamieniec Podolski gebürtig und früher Schreiber 
in der Schatzkammer des Gouvernements Podolien, 
wurden dem permanenten Kriegsgericht der aktiven 
Armee übergeben, um nach den Kriegsgeſetzen ger 
richtet zu werden. Aus ihrem Geſtändniß ergab ſich⸗ 
daß fie vorher dem Anführer der Bande einen Eid 

ſchworen hatten und dann in dos Königreich ein⸗ 
gedrungen waren, um die Einwohner zum Aufſtam 
de gegen die rechtmaͤßige Regierung aufzuwiegela, 
um die Kaiferl, Truppen auf Streifzügen zu verfole 
gen, das Eigenthum des Schatzes zu vernichten und 
die der Regierung getreuen Einwohner und Beamten 
nebft ihren Frauen und Kindern zu ermorden, Ju 
Folge deſſen wurden alſo die vier erwähnten In di⸗ 
piduen in Gemäßheit des militairiſchen Straf⸗Koder 
dazu verurtheilt, erſchoſſen zu werden, und dieſes 
Urtbeil ward am 7. d. Mts. auf dem gewohnlichen 
Richtplatz vor der Jeruſalemer Barriere an ihnen 
vollzogen. Was den vierten anbetrifft, nämlich den 
Euſtachius Raczyuski, der noch von fehr jugendli⸗ 
chem Alter iſt und, wie ſich bei dem Verhör ergab, 
ſich ſchon, ehe er gefangen wurde, von feines Ban⸗ 
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de gefrennt hatte, um fie ganz zu verlaſſen, fo mil⸗ 
derten Se. Durchl. der Zürft Geueral-Feldmarſchall 


mit Ruͤckſicht auf dieſe Umſtände den über ihn er⸗ 


gangenen Ausſpruch in eine körperliche Züchtigung 


und Transportation zu Zwangs-Arbeilken. 


Wenn 


und Ordnung feindlichen aufrübreriſchen Auzettelun⸗ 


gen, welche das Land in einen Abgrund von Ungluͤck 


und Noth geſtürzt haben, in verbleudeten und vers 
kehrten Menſchen noch immer zur Uaterſtützung ih⸗ 
rer verderblichen Zwecke und zur Herbelführung uns 
vermeidlich daraus erfolgender Unglüdsfälle bereite 


willige Werkzeuge finden. Indeß ſtellt ſich zugleich 


auch die beruhigende Gewißheit hervor, daß die Mi⸗ 
litair-Gewalt die vaͤterliche Regieraug und die wohl⸗ 
thaligen Abſichten des Monarchen kräftig unter⸗ 
fügt und es ſich eifrig angelegen ſeyn laßt, dieſe 
vertätheriſchen Machinationen zu zerflören, "indem 


fie dergleichen ohamächtige Anftrengungen kraͤftig 


unterdrückt und die Sicherheit und Wohlfahrt der 
rubigen pflichtgetreuen Einwohner gegen den zuͤgel⸗ 
loſen Wahnwitz derjenigen beſchützen, die ſich bemu⸗ 
hen, ihnen die ſegensteichen Wirkungen der gefells 
ſchaftlichen Grundgeſetze zu rauben.“ 

a Fer a en ker e i ch. - 
Paris den 5. Mai. Dem Courier du Bas⸗Rhin 
zufolge, will Herr Münz, einer der Deputirten des 
Niederrheins und Oppoſitions⸗Mitglied, aus der 
Kammer ſcheiden. Dies wöre alſo ſeit Kurzem der 
vierte austtetende Deputirte; die Drei anderen waren 
die Herren Thouvenel, Laguette-de-Mornay und 
Baude⸗Lafarge. 

In der Ehren⸗Legion haben große Befoͤrderun⸗ 
gen ſtattgefunden. Von den Miniſtern haben die 
Herren Barthe, von Argout und Guizot das Kom⸗ 
mandeur-Kreuz, die Herren von Broglie, Thiers 
und Humann aber das Offizier⸗Kreuz dieſes Or⸗ 
dens erhalten. Auch der Graf von Montalivet hat 
das Kommandeur: Kreuz bekommen. Das Groß⸗ 
Kreuz iſt an 3 General Lieutenants, und das Groß⸗ 
Offizſer⸗Kreuz an 6 General-Lieutenants und 2 Ge: 
neral⸗Majors verliehen worden. 

Der Nouvelliste enthielt geſtern Abend eine Epi⸗ 
ſtel an den Koͤnig, „die Gegenwart“ betitelt, aber 
ohne Namen des Verfaſſers. Die Gazette de France 
ihrerſeits giebt, um ein Beiſpiel von der Wandels 
barkeit menſchlicher Geſinnung zu zeigen, eine von 
Herrn Viennet gedichtete Kantate auf die Vermaͤh⸗ 


lung des Herzogs und der Herzogin von Berry, 


welche im Moniteur vom 19. Juni 1876 geftanden 
hat. Einige Blatter machen die Bemerkung, daß 
bei aller Verſchiedenheit des Gegenſtandes eine große 
Aehnlichkeit des Styls in beiden Dichtungen unver⸗ 
kennbar ſei. = 

Im Temps lieft man: „Unmittelbar nach dem 
Eingange der Nachricht von dem Tode des Herz 


um. 
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“ 


109 von Dalberg, wurde im Miniſterium der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten die Frage erörtert, ob 
man die Papiere des Verſtorbenen nicht verſiegeln 
laſſen ſolle, da ſich darunter vielleicht Dokumente 


! befanden, deren Geheimhaltung im Intereſſe der 
man dieſes Ereigniß näher betrachtet, ſo kann man 0 I Sam äyterefi 


nicht ohne Entruͤſtung bemerken, daß die der Ruhe 


Ftanzoͤſiſchen Regſerung liege. Ein junger, bei 
dem genannten Miniſterlum angeſtellter Staats⸗ 
rath ſoll dieſe Maßregel wegen der früheren Ver— 


bindungen des Herzogs mit dem Polais⸗Royal als 


nüßlich anempfohlen haben. Die Frage ſoll hier⸗ 
auf auch in den Tuilerieen aufgeworfen und die 


vorgeſchlagene Maßregel von einer hohen Perſon 


mit dem Bemerken zurückgewieſen worden ſeyn, 
daß der Herzog von Dalberg, wenn er, was ihr 
nicht bekannt ſei, Papiere beſeſſen, die er vor der 


Regierung ‚hätte geheim halten wollen, Zeit ger 


nug gehabt habe, die noͤthigen Vorſichts⸗Mußregeln 
in dieſer Hinſicht zu treffen, da er ſeinem Tode 
ſchon lange entgegen geſehen habe.“ 

Der General Darriule, hieſiger Platz-Komman⸗ 
dant, hat einen Tages-Befehl an die hieſige Gars 
niſon erlaſſen, worin es heißt: „Ich habe in Er: 
fahrung gebracht, daß die Unteroffiziere und Ges 
meinen der Garniſon ſowohl im Dienſt, als an 
den öffentlicher Orten, den Offizieren und Unter— 
offizieren der Nationat-Garde nicht die ihrem Range 
gebührenden Honneurs machen, wenn dieſe in Uni⸗ 
form an ihnen vorübergehen. Ich will glauben, 
daß dieſe Bemerkung nur wenige, mit ihren Pflich⸗ 
ten aus Mangel an Erfahrung unbekannte Miliz 
tairs trifft. Dennoch mache ich die Stabs⸗Offiziere 
auf dieſes tadelnswerthe Benehmen aufmerkſam, 
und fordere ſie auf, dafür zu ſorgen, daß derglei⸗ 
chen ſich nicht erneuere. Die Militairs aller Grade 
wiſſen, daß die National⸗Garde den rechten Flügel 
der Armee bildet, und eben ſo iſt ihnen bekannt, 
daß man die Aufrechthaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung in Frankreich der Eintracht verdankt, die be= 
ftändig zwiſchen der National-Garde und den Li⸗ 
nien Truppen geherrſcht bat.“ 

Der Ball, der heute zu Gunſten des Herrn Laf⸗ 
fitte in dem Saale Ventadour ſtattfinden ſollte, iſt 
auf den 15. d. M verlegt worden. 

Der bekannte Franzoͤſiſche Reiſende Jacquemont 
iſt am 7. Dezember noch nicht 32 Jahr alt, in 
Bombay mit Tode abgegangen; er befand ſich in 
Radſchputana, als er von einer Leber⸗Krankheit 
befallen wurde. Er hatte den Himalaya beſtſegen, 
und war im Mai 1831 in Kaſchemir angekommen. 
Seitdem hatte er Tibet durchreiſt, war bis in die 
Ehineſiſche Tartarei vorgedrungen, und wollte ſich 
eben nach Suͤden wenden, als jene Krankheit ihn 
an der Fortſetzung ſeiner Reiſe hinderte; er hinter⸗ 
laßt viele werkhoolle Materialien über die Geologie, 
Botanik und Stat ſtik der von ihm bereiſten Ge⸗ 
genden. Im Jahre 1828 war er von den Minis 
ſtern Martignac und Saiut⸗Cricg beauftragt more 
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den, eine wiſſenſchaftliche Neife durch Hinter-Aften 
f machen. 

ERachrichten aus Lyon vom 1. d. M. zufolge, 
hatte dort an den beiden letzten Abenden die voll: 
kommenſte Ruhe geherrſcht. Die Behörde, hatte 
daher die Aufſtellung von Truppen auf den öffent: 
lichen Platzen unterlaſſen. Die dortige republika⸗ 
niſche Partei hat beſchloſſen, ein großes Banquet 
zu veranſtalten, auch wenn Herr Garnier⸗Pages 
ſich nicht dazu einfinden ſollte, und daſſelbe vom >. 
auf den 12. d. M. zu verſchieben. 

In Bordeaux werden gegenwärtig Truppen für 
die Armee Dom Pedro's angeworden. Der Kapi⸗ 
tain erhält monaklich 210 Fr., der Premier⸗Lieute⸗ 
naut 712, der Seconde⸗Lleutenant 93, der Ser⸗ 
geant⸗Major 33 Fr. 75 C., der Sergeant 26 Fr. 
25 C., der Unter⸗Offizier 18 Fr. 75 C und der 
Gemeine ı5 Fr., die letzteren vier aber außerdem 
Brodt Nationen. Der Kapitain ‚erhält bei feinem 
Eintritt 600 Fr., die Lieutenants 400 Fr. 

Aus Toulon wird unterm 28. v. M. geſchrieben: 
„Nachdem das Linienſchiff „Suffren“ vorgeſtern 
mit Truppen nach Bona abgegangen, hat heute die. 
Fregatte „Victoire“ ebenfalls ein halbes Bataillon 
eines Linien-Regiments und ein Detaſchement 
Afrikaniſcher Jager an Bord genommen, um dieſel⸗ 
ben nach Oran zu bringen. Wahrſcheinlich werden 
beide Schiffe von da nach der Levante ſegeln, um 
dort mit den Linienſchiffen „Duquesne“, „Ma⸗ 
rengo““ und „Surpriſe“ zuſammen zu treffen. 

* ned EAU Di . 

Aus dem Haag den 4. Mai. Aus der Pros 
vinz Seeland wird unterm 1. d. gemeldet: „Der 
Geſundheits Zuſtand unſerer Soldaten im 4. und 5, 
Diſtrikt dieſer Provinz laßt nichts zu wuͤnſchen übrig. 
Auf der außerſten Gränze iſt die Wachſamkeit ver: 
doppelt, da ſich ſeit einigen Tagen daſeloſt Bel⸗ 
gier haben blicken laſſen. Mag ſpricht von den 
Anlegen koloſſaler Werke an der Schelde im 5. Di⸗ 
ſtrikt, und von ähnlichen Maßregeln an der Külle 
von Süd⸗Beveland. Ein junger Engländer, der 
ſich für einen ebemaligen Offizier ausgab, iſt in die⸗ 
ſen Tagen von Secländiſch Flandern nach Vlieſſin⸗ 
gen gewieſen worden, und auch dort wurde ihm der 
Aufenthalt verſagt, da ſeine Papiere nicht in Ord⸗ 
nung befunden wurden.“ . 5 

Im Amſterdamet Handelsblad lieſt man: 
„Das Gerücht, als ob die Ruſſiſche Regierung den 
Miederländifchen Schiffen das Führen Ruſſiſcher 
Flagge und Sciffs- Papiere geſtatten würde, ſcheint 
wenig Glauben zu verdienen. Wir erfabren mit 
Beſtimmtheit, daß bei den hier zu Lande akkreditir⸗ 
ten Ruſſiſchen Konſulaten noch keine Anzeige darü⸗ 
ber eingetroffen it, Sollten auch diejenigen Nieder⸗ 
laͤndiſchen Schiffe, die in Ruſſiſchen Häfen Übers 
wintert haben und jetzt mit Ladungen fuͤr Ruſſi⸗ 
ſche Rechnung zurückkehren, des Schutzes der Ruſ⸗ 


ſiſchen Flagge 1 ſo folgt hieraus noch kei⸗ 
nesweges, daß dieſe Vergunſtigung allen Nieder⸗ 
laͤndiſchen Schiffen zu Theil werden müſſe; vielmehr 
ſcheint es, daß die zur Erlangung der Ruſſ. Flagge 
und Schiffs⸗Papiere in Rußland erforderlichen For⸗ 
malitaͤten, eine ſolche Maßregel unmöglich machen. 
2 i et e Mais 

Brüffel den 5, Mair Man fihreibf von der 
Hollaͤndiſchen Graͤnze, daß in dieſem Augenblick 
eine große Bewegung in der Hollaͤndiſchen Armee 
vor ſich gehe. Dieſe Bewegung wird den durch die 
Errichtung des zur Aufnahme von 20,09 Mann 
beſtimmtenLagers bei Ryen nothwendig gewordenen 
Kantonnirungs⸗ Veränderungen zugeſchrieben. 

„Die Handels⸗Kammer von Oſtende hat ſich gegen 
die Anlegung der Eiſenbahn von Antwerpen nach 
dem Rhein ausgeſprochen, und wuͤnſcht, daß die⸗ 
ſelbe von Oſtende ausgehen, das Holländiſche Ge⸗ 
biet nicht berühren, eine Verzweigung von Antwer⸗ 
pen nach Mecheln haben, und die ganze Arbeit 
gleichzeitig unternommen werden moͤchte. 

Ju der Nacht vom 25. auf den 26. April gelang 
es bei der Meeresfluth den Marineoffizieren, welche 
vor Antwerpen ſtottonirt find, eine Holländiſche 
Kanonierſchaluppe aufzufinden. Dies iſt jetzt die 
vierte, welche in unſere Hände fällt; fie war zwei 
Fuß hoch mit Sand angefüllt. Das Fahrzeug war 
uur wenig beſchädigt und mit drei 30 pfuͤnder⸗ und 
einem 6 pfünder⸗Stücke bewaffnet. Dieſes Ereig⸗ 
niß deweiſt die Unvorſichtigkeit des Kolländiſchen 


Kommandanten, deſſen Signalbücher und Corres 


ſpondenz man noch vorgefunden hat, obgleich er be⸗ 
hauptete, ſie vernichtet zu haben. 

Der Lynx enthält Folgendes: „Der Koͤnig hat 
im Laufe der vergangenen Woche zu verſchiedenen 
Malen eine unſerer erſten finanziellen Notabilitäten, 
die ſich zwar nicht mit Anleihen beſchaͤftigt, aber 
eine genaue Kenntniß von dem Werthe der Diaman⸗ 
ten beſitzt, zu ſich rufen laſſen. Von den verſchie⸗ 
denen Muthmaßungen, welche uͤber den Zweck die⸗ 
ſer Beſuche aufgeſtellt werden, führen wir nur die 
an: daß es ſich vielleicht nur um die Garnitur des 
für 5 Marſchall Gérard beſtimmten Ehren-Degens 

ande 4. 
\ Aus Oſtende ſchreibt man unterm 3. d. M.: 
„In dieſem Augenblick ſind hier ungefahr 250 Mann 
für die Erpedition Dom Pedro's beiſammen; man 
erwartet das Schiff, welches ſie nach Portugal 
bringen ſoll.“ N 
Großbritannien. 

London den 3. Mai. Der König bat den Vis⸗ 
count Granville und deſſen Nachkommen in männe 
licher Linie zu Baronen Leveſou von Stone in der 
Grafſchaft Stofford und Grafen Granville ernannt. 

Der Tuͤrkiſche Geſchaͤftstraͤger und Graf Grey 
arbeiteten geſtern mit Lord Palmerſton im auswärtie 
gen Amte. 


U U TE Te e 
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Die zweite Leſung der Bill zur buͤrgerlichen Gleich⸗ 
ſtellung der Juden, die am 1. d. M. flattfinden 
ſollte, iſt bis zum 22. d. M. ausgeſetzt worden. 

In Liverpool ſollen in der letzten Woche beinahe 
to ooo Menſchen an der Influenza erkrankt und 
nicht eine einzige Familie davon verſchont geblieben 


ſeyn. . 

In dem kleinen Dorf Coulsdon in der Grafſchaft 
Fan hatte ein wildes Thier, wie es heißt, von 
eltſamem und un natürlichem Aeußeren, das plöͤtz⸗ 
lich in den benachbarten Wäldern zum Vorſchein ges 
kommen iſt, großen Schrecken verbreitet. Viele 
Perſonen wollen es ſchon geſehen haben, weichen 
aber alle in ihren Schilderungen ab. Nur darin 
kommen fie überein, daß es zu dem Hund⸗ oder 
Wolf⸗Geſclecht zu gehbren ſcheine, daß fie aber 
goch nie ein ähnliches geſehen. Die Verftändigeren, 
welche den Beſuch dieſes Thiers aus einer natürli⸗ 
chen Urſache herleiten, glauben, daß es aus einer 
Menagerie entfprungen iſt; die Aberglaͤubigen aber 
halten es für ein uͤbernatuͤrliches Weſen, das ges 

ſandt fei, um die Frevler zu ſtrafen. Judeß ſcheint 
das Thier doch fleiſchliche Bedürfniſſe zu haben, 
denn es hat bereits zwei Schafe aus den Staͤllen 
fortgeholt, Am Dienſtag früh zog eine Geſellſchaft 
von Edelleuten der Umgegend mit Hunden aus, um 
auf das Thier Jagd zu machen; fie kehrten aber un⸗ 
errichteter Sache zurück, weil ſie es nicht auffin⸗ 
den konnten. a 

; Spanien. 
Madrid den 24. April. Nachrichten aus Por⸗ 
tugal zufolge, iſt es D. Pedro, nach erfolgter 
Ausſoͤhnung mit Sartorius, gelungen, 2 — 3000 
Mann Truppen bei Coimbra auszuſchiffen, welche 
die Migueliſten ploͤtzlich angriffen und dadurch 
N Bataillone der letztern veranlaßten, zu den 
Konſtitutionellen überzugehen. — Hier herrſcht im 
Miniſterium ſeit vorgeſtern die lebhafteſte Bewe⸗ 
gung. Der Kriegs miniſter hat 5 Kuriere nach 

verſchiedenen Punkten eiligſt abgeordnet. Der zu 
Figueiras in Portugal zu Gunſten D. Pedro's 
ausgebrochene Aufſtand und die obigen Nachrichten 
aus Portugal, durften leicht Veranlaſſung hierzu 
Ane ſeyn. — Man ſpricht von bevorſtehender 
uͤckkebr der Infanten D. Karlos und D. Seba⸗ 
ſtiani mit ihren Familien. — Der Erzbiſchof⸗Pri⸗ 
mas von Toledo hat erklärt, fein Gewiſſen erlaube 
ihm nicht, der Thronerbin ſeinen Eid zu leiſten 
noch den Kortes beizuwohnen. (Franz. Blätter) 


7 
Rom den 23. April. Hier ward vor einigen Ta⸗ 
gen eine ungebeuer große Tafel von antiker Moſaik 
gefunden. Die Kirde S. Rocca in der Straße Ni: 
petta erhält durch ein fromines Vermächtuiß eine 
neue Fogade. Bei der durch den Bau verurfachten 
Dusgrapung fand man dieſe Tafel, ungefähr 15 Fuß 
tief in der Erde, und zwae nicht 15° Schritte von 


1 ask 


7 


der Tiber. Dieſe Tiefe bei der jetzigen Hoͤhe des 

Fluſſes fallt den Alterthümlern ſchwer zu erklaren.“ 
Die Tiber muß ſeit 2000 Jahren ihr Strom-Bette 

ungemein erhöht haben. Die Moſaik iſt ſchwarz 

auf weiß, bacchiſche Gegenſtaͤnde vorſtellend; da 

fie noch nicht vollig ausgegraben iſt, laßt ſich dis 

Große auch noch nicht genau beſtimmen. 


Sch wei z. a 

Neuchatel den r. Mai. Zu Vaſel iſt eint 
Subſkription zu Gunſten der Abgebrannten von 
Locle eröffnet worden. Die darauf bezuͤgliche An⸗ 
zeige in der Baſeler Zeitung ſchließt mit folgenden 
Worten: „Eben ſo wie Neuchatel vor einem Jahre 
ſich uns in der Unterſtützung unſerer Brüder an⸗ 
ſchloß, wollen auch wir uns jetzt beeilen, jenen Une 
glücklichen hülfreich zu ſeyn, und das um fo lieber, 
als es ebenfalls eine Gemeinde betrifft, die ſich 
ſtets durch die Redlichkeit ihrer Geſinnungen aus⸗ 
gezeichnet hat.“ f 

Aus Zurich wird gemeldet, daß daſelbſt am 28. 
v. ur die neue Univerfität. feierlich eröffnet wor⸗ 
den iſt. 

Die Polen, welche bisher in drei Gemeinden des 
Bezirks von Seignelegier vereinigt geblieben waren, 
find groͤßtentheils in die Bezirke von Porentruy, 
Delemont und Mouriers vertheilt worden, fo daß 
ihrer zu Seignelegier ſelbſt nur noch 20 verweilen. 
Es befinden ſich nunmehr in jedem Dorfe 3 bis 10 


dieſer Fluͤchtlinge. 5 

en Deutſchtand. 

Frankfurt a. M. den 6. Mai. Der Koͤnigl. 
Bayeriſche Bundestags-Geſandte, Freiherr von 
Lerchenfeld, iſt von Muͤnchen hier eingetroffen. 

Die in hieſiger Gegend ſtehenden Bundes⸗Trup⸗ 
pen find zum Theil durch andere aus Mainz abge⸗ 
loͤſt worden. 

Hamburg den 9. Mai. Aus Stockholm 
wird berichtet, daß Se. Majeſtaͤt der Kdaig von 
Schweden der Gattin des Landesverwieſenen Frei⸗ 
herrn von Vegeſack ein Gaaden-Geſchenk von 500 
Rihlr. Banko aus der Staats- Kaffe bewilligt haben. 

Oeſterreichiſche Staaten, 

Wien den 2. Mai. (Allg. Zeit.) Auf der heu⸗ 
tigen Boͤrſe herrſchte große Bewegung, die Fonds 
gingen in die Höhe”), da man aus Belgrad ſchrieb, 
daß der Friede zwſſchen der Pforte und Mebmed 
Ali abgeſchloſſen, und in Folge dieler Nachricht 
Belgrad beleuchtet werden ſei. Auf Adana ſoll 
Ibrahim derzichtet haben, und mit der Verleihung 
der Provinzen zufrieden ſeyn, die der Großherrliche 
Tewdſchihal ihm und feinem Vater bewilligt. Der 
Beſitz von Adana iſt wegen des trefflichen Bauhol⸗ 
zes von großer Wichtigkeit; Mehmed Ali, der ſein 
Augenmerk beſonders auf die Marine gerichtet hat, 
ſetzte einen großen Werth auf den Beſitz dieſer Pro⸗ 
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ping. Ibrobim ſoll daher im Namen ſeines Va⸗ 
ters ſich erboten haben, der Pforte ande) 
ſtändniſſe zu machen, wenn ihm Adana abgetreten 
würde; allein der Sultan ſoll auf das Beſtimm⸗ 
teſte erklaͤrt haben, daß er ſich zu keinen weitern 
Konzeſſionen verſtehen, und es lieber aufs Aeußerſte 
ankommen laſſen wolle. Die Gegenwart der Ruf: 
ſiſchen Truppen ſcheint ihm wieder einige Haltung 
egeben, und ihn weniger nachgiebig gemacht zu 
en. Auch hat vermuthlich der Eugliſche Ge⸗ 
ſchäftsttager ihn in ſeinem Vorſatze, Adaua nicht 
obzutreten, beſtärkt, da er aus demſelben Grunde, 
der Mehmed den Beſitz dieſer Provinz wuͤnſchen 
laßt, fie der Pforte zu erhalten bemüht ſeyn muß. 
Die Beſchaffenheit des Türkiſchen Reichs iſt indeſſen 
jetzt von der Art, daß der ſiegreiche Vaſall ruhig 
den Zeitpunkt abwarten kann, wo er ohne große 
Anſtrengungen und Diskuſſionen das erhalten wird, 
was er jetzt mit ſichtbarer Gefahr erzwingen mußte. 
Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß der 
Türkiſchen Regierung jegliche Kraft ermangle, und 
die Nation in hohem Grade demoraliſirt ſei. Die 
unzeitigen Neuerungen des Sultans haben den nur 
etwas aufgeklärten Türken nicht genügt, den pas 
triotiſchen und religiöfen Sinn der Maſſe aber ganz⸗ 
lich verloͤſcht. Der ſchlaue Mehmed Ali war dem 
Geſchaͤfte eines Reformators beſſer gewachſen; er 
kannte die Gefahren der Reformen, wenn ſie nicht 
enau den Bedürfniſſen der Voͤlker angemeſſen ſind, 
eobachtete daher fortwährend genau alle herkömm⸗ 
lichen uche, und 'hütete ſich, von den religiò⸗ 
fen Vorſchriften feiner Väter im mindelen abzu⸗ 
weichen. Eben ſo blieb er dem Sultan bis zu dem 
Augenblick unterthaͤnig, wo er ohne Gefahr die 
Maske abwerfen und den Gehorſam verweigern 
konnte. f en 
Wien den 5. Mai. Nachrichten aus Alexan⸗ 
drien zufolge, iſt der K. K. Oberſt⸗ Lieutenant; 
Ritter von Prokeſch, am Bord der K. K. N. 75 
„LApſia“, auf der er ſich am 7. Marz zu Trieſt ein 
geſchifft hatte, nach einer ſehr ſtürmiſchen Fahrk 
am 2. April Abends in obgedachtem Hafen an⸗ 


elangt, 8 
dr Griechenland. 
Die Allgemeine Zeitung berichtet unter 
rief vom 29. Aprilz Die neueſten Nachrichten 
aus Griechenland laſſen uus immer etwas tiefere 
Blicke in die Lage der Dinge bun, wiewabl. 10s 
immer noch die Zeitungen bon dort mu den Ver⸗ 
ordnungen der Regierung und Kenntniß des Zuſam⸗ 
Menhangs und der Motive ihrer Maßregeln abgehen, 
Die Regentſchaft trot mit einer Proclamalion auf, die 
an kennt und ließ dann mebrere Verordnungen 
ber das proviſoriſche Beibehalten der Beamten, 


über die Verwandlung der Titel der Staats; Seere⸗ 


late in Staats⸗Kanzler, bber die Eotwaffaung und 
über den Eid folgen, den fie von jedem erwachſegen 
Griechen begehrt. Ein Jeder ſoll Treue dem Kdnige 


der Pforte andere Zuges 


und Gehorſam den Geſetzen ſchwoͤren. Eine allge⸗ 
mein erwartete Maßregel, um die über ganz Gries 
cheuland zerſtreuten ungeordneten Corps auf meh⸗ 
reren Sammel- Platzen ſchnell zu vereinigen, fie 
dort zu bezahlen, die Ueberflüſſigen zum Pfluge 
und in die Werkſtatten zurück zu ſchicken, die üͤbri⸗ 
gen zu organifiren, in Eid und Pflicht zu nehmen, 
und dann unter ſichern Capitainen in die Graͤnz⸗ 
Provinzen zu ſchicken, wurde nicht genommen, wahr⸗ 
ſcheiulich weil es bei der verzögerten Garantie der 
Anleihe an dem gehörigen Umfange pecuniairer 
Mittel zur Befriedigung derſelben vor der Hand ges 
fehlt bat. Die Folge davon iſt, daß dieſe Banden, 
eine wahre Landplage, ſich in mehreren Provinzen 
noch herumtreiben, Contributionen erheben, Rei- 
ſende plündern und den Landmann bedrücken. Der 
Eid wurde von vielen geleiftet, von andern verwei⸗ 
gert, nicht, wie ſie ſagen, aus Widerſpenſtigkeit 
gegen die Regentſchaft, ſondern well ſie die 610 5 
erft kennen lernen wollen, denen fie Geborfam ſchwoͤ⸗ 
ren ſolen. Auch die Hydräer find unter dieſen Eid⸗ 
weigerern, wir wiſſen nicht, ob zum Theil, oder 
in Folge eines Beſchluſſes ihrer Primaten. Mit 
den Mainotten bestehen ähnliche Schwierigkeiten, 
und der alte Petro Mauromichali, welcher mit mehr 
reren Gliedern feiner Familie nach Nauplia abge⸗ 


gangen iſt, briogt dorthin die Anfichten und Wün⸗ 


{de jenes ſtarken und entſchloſſenen Volks⸗Stammes. 
Seitdem verbreitet ſich das Gerücht, die Regent⸗ 


ſchaft wolle den Kongreß einberufen; ob den früher 


in der Vorſtadt von Nauplia verſammelt geweſenen, 
welcher durch einen Ueberfall zerſprengt wurde, 
und ſich vertagt bat, oder einen neugewählten, ob 
nach den alten Wahl⸗Geſetzen, oder nach einer Wahl⸗ 
Ordaung, baben wir nicht erſahren. Die Sache 
har, wie man fie auch betrachtet, ihre Schwierig⸗ 
keit; doch brouchen Sie des halb ſich nicht zu deun⸗ 
ruhigen. Schwierigkeiten waren zu beforgen, ſogar 
noch grdßere, als dis jetzt eingetteten; aber Gries 
wenland hat von Neuen gezeigt, daß es Rube, ges 
ſetzliche Ordnung, vor Allem, daß es feinen König 
win, und die Verwicklungen, wie und wo fie auch 
ſich zeigen, ſind bon der Art, daß ſie ſich loſen und 
ausgleichen laſſen. — Wir fühlen uns in den Hafen 
gerettet und kein Sturm ſoll uns aus demſelben 
wieder binausreißen.⸗-⸗- 
Die Allg. Zeit meldet aus Tlieſt vom 30. Aprflt 
„Vorgeſtern lieftdas Koͤnigl. Griechiſche Dampf⸗ 
boot „der Merkur“ von Napoli di Romania nach 
einer 16tägigen Fahrt (indem es in Zonte, Korfu 
und Sauſego hakte anlegen müſſen) bier ein. Die 
om. 1 aU drei Schiffen von hier abgeſegelte 
Abt 19 91 riechiſcher Truppen war am 26, und 
relp dl, März in Napoli di Romania angekommen. 
Gleich noch Ankunft des erſten Knee en . 

em ſich der Stab des kleinen Korps befand, ers 
wien der König Otto, in Begleitung des Prinzen 
Eduard von Altenburg, an Bord, und wurde von 


dern zu liefern und hoffe 
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feinen Truppen mit dem lebhafteſten Euthuſtasmus 
empfangen. Noch der Ausſchiffung blieb die In⸗ 
fanterie in Napoli di Romania, bite lllench dcr 
den nach Argos verlegt. Nach Athen und Negros 
Ponte waren 790 Bayern zur Beſitznahme marſchirtz 
erſtgenannte Stadt war zur Hauptſtadt des Reichs 
erklaͤrt, und ſoll in einem Umkreiſe, der Gebäude 
für 40,006 Einwohner enthalten kann, mit Ring⸗ 
mauern verſehen werden. Der Kronprinz ven 
Boyern wurde in 14 Tagen auf dem Dampfboote 
„Franz J.“ von Neapel zu Napoli di Romania er⸗ 
wartet.“ 5 un BURN, 
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Vermiſchte Nachrichten.“ 


itte 
Im Theater des Palaisroyal haben 


) u tei neue 

Stuͤcke: „der Affe und der Adjunkt“ und „die Wette 
der drei Gevatterinnen,“ von Victor Desmarés, 
roßen Zulauf. Im erſten geht ein Adjunkt, in der 
11 eines Affen, auf einen Ball, und gefallt 
ſich in der Rolle bald ſo ſehr, daß er ſich verzau⸗ 
bert glaubt, Affe bleiben zu müͤſſen, um nicht nieht. 
aus dieſer Rolle betausgehen zul kühnen. Er muß 
fi) auch ganz natürlich zu benehmen wiſſen, weill. 
er von einem Baͤreuführer für einen entſprungenen 
Affen angeſehen, in feinen Käfig geſperrt und dort 
brav durchgewalkt, auch A0 eher entlaſſen wird, 
bis er feiner ehemaligen, ihn veräbſcheuenden Ge 
liebten erlaubt, d d hlten die Hand zu 
jeden. Nun glebt es in dem tucke aber zwei Ak⸗ 
fer, einen maskirken und einen näkürlſchen, der auch 
gefpielt wird vor fo Hielen andern, die äpplaudiren, 
wenn elner beſſere Sprünge macht, als der andere. 
Da werden doch die deutſchen Affen auf und vor 
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den Brettern nicht zurückbleiben. 


eee n ee ee 

Der arme Bosco hat einen ſehr ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten. So reiſ't er doch von keiner 
And ab, ohne von den Tuͤcken der Glüͤcks⸗ 
götfin etwas zu erfahren. In Warſchau wurde er 
beraubt, in Berlin von einem ſein wollenden Freun 
de um 5000 Thaler betrogen, in Wien dergeſtalt 
von Carl parodirt, daß er ſeine Productionen ein⸗ 
ſtellen mußte, in Paris iſt fein portrefflicher Ap⸗ 
rat zu Grunde ‚gegangen, Das ganze Zaubers 
lahſnet des anvergleichlichen Kuͤnſtlers iſt auf einem 
zerſprengten Dampfſchiff auf der Seine: untergea 
ngen. Es iſt unberechenbar, wie. lange der 
Munfler arbeiten muß, ſeinen weythvollen Appa⸗ 
rat wieder herzuſtellen.. 10 on 


Vor Kurzem las man in dem . . er Jutelligenz⸗ 
blatt folgende Anzeige eines Schuhmachers: Gute 


eigenes Be bin ich im Stande für die Güte 
meiner Schuhe zu ſtehen, wo mich jede Dame un⸗ 
bedingt: und in jedem einzelnen Falle in Ah ch 
nehmen kann, denn nur bei meiner Mehrheit ist es 


mir möglich, meine Waore durchaus gut und mo⸗ 


ich ergebenſt Beſuch zu 


erwarfen und denke in dieſer Nachfrage zu genügen 
a rrenten in London und 
Kan de | 


Rand, 

lulla?t huc ug 8 

Zu Novara in Piemont fand am 6. Dezember 
9, J. ein Impropiſatoren⸗Wettſtreit ſtatt, deſſen 
nähere Umſtande zu anziehend ſind, als daß wir 
ſie unſern Leſern vorenthalten ‚mögen. Der Advo⸗ 
kat Giuſtiniani, ein ſehr gewandter Improviſator, 
gab eine Öffentliche Akademie, wobei ein uͤberaus 
glänzendes Publ kum erſchien, das aus den an⸗ 
5 Einwohnern von Novata und der Um⸗ 
gegend beſtand, unter andern war auch der Gou⸗ 
verneur Marcheſe von Paulucci anweſend. Giuſti⸗ 
niani hatte bereits uber mehrere ihm aufgegebene 
Themas aus allen, Dich tungsarten unter rauſchen⸗ 


dem Beifalle improviſirt, als ihm Jemand aus der 


Geſellſchaft das Thema: „Geſpräch zwiſchen Gianni 
nd Monti iu den Eliſaͤiſchen Gefilden“ vorſchlug. 
on wollte er beginnen, als mehrere aus der 


Verſammlung, den Wunſch Außerten, daß der Part 


des Giguni von einem andern ausgefuͤhrt werde. 
Aller Blicke richteten ſich iu dieſem Augenblicke auf 
einen im Saale anpeſenden zwanzigjährigen Juͤng⸗ 
ling Namens Giuſeppe Regaldi, welcher bereits in 
verſchledenen Privatzirkeln ein ungemeines Talent 
zur poetiſchen Improvisation an den Tag gelegt 
hatte. Regaldi, mit Glut uͤbergoſſen, zoͤgerte an⸗ 
fangs, das Wageſtuck zu unternehmen, endlich tritt 
er eutſchleſſen vor, und beginnt den Wett⸗ und 
Wechſelgeſang mit ſeinem Altern, und geubtern Nez 
benbuhler. Beide ſuchten ſich in den wohllauiends 
ſten und kuͤnſtlichſten Oktaven und andern Vers⸗ 
und Strophenformen zu überbieten, und dabei war 
ren die Motive, Bilder u. [. k, ſo individuell, fo 
ewählt und angemeſſen, daß das Haus von 
ürmiſchenl Beifall ertoͤnte. In einem Schreiben 
aus Novara wird der Anblick, den Beide darboten, 
it dem eines majeſtaͤtiſchen Sonnenadlers vergli⸗ 
dm dem bei feinem Empor fluge ein junger Aar 
mit bereits kraͤftig toͤnendem Fluͤgelſchlage wettei⸗ 
fernd zur Seite ſchwebt. Dieſe merkwürdige Im⸗ 
er on iſt von einem Novareſiſchen Stenogra⸗ 
phen niedergeſchrieben worden, und wird in Kur⸗ 
zem zu Novara im Druck erſcheinen. 
Der Ruſſiſche Graf Demidoff, der in dieſem 
Augenblick zu Orleans einen Prozeß zur Wahrun 
feines unermeßlichen "Vermögens führt bat fi 
kürzlich ein Vergnügen verſchafft, wie es eines 
Millionairs würdig iſt. Da nämlich gerade kein 
Theatertag war, und der Abend doch zugebracht 
werden mußte, ſo verftändigte er ſich mit dem 
Theater⸗Direktor, damit für ihn beſonders geſpielt 
würde. So ungewöhnlich die Vorſtellung auch war, 
ſo zog ſie doch viele Zuſchauer herbei, die nicht ſo⸗ 
wohl das Stuck, als den reichen Grafen zu ſehen 
wuͤnſchten. 128747 Dar 
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mufttaiche Zeifung,. das Harma- 


nicon, behauptet, daß Paganini noch im Mai ei⸗ de 


nen abermaligen Beſuch in London zu machen ge⸗ 
denke. Die metallene Attraktion wirke zu ſehr auf 
den Helden einer Saite, als daß er, wie Franzoͤ⸗ 
ſiſche Blätter behaupten, an Otium cum dignitate 
denken koͤnne. 12 br 7 22 
. — — —— 
Am 13ten April d. J. hat es Gott gefallen, mei⸗ 
nen geliebten Mann, den Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Petersſon, dem irdiſchen Leben zu entrücken. 
Indem ich, mit blutendem Herzen, dieſe traurige 
Anzeige ſeinen entfernten Freunden und Verwandten 
weihe, erſuche ich zugleich ſeine geweſenen Grſchaͤfts⸗ 
freunde ergebeoft, ſich baldigſt und längſtens bis 
zum ıften Juli d. J. zur Abwicklung der beſtande⸗ 
nen Verhaltniſſe eig zufinden, und die reponirten 
Hand⸗Akten in Empfang zu nehmen, weil ich dieſe 
ſonſt, wegen Mangel an Raum, werde der Vernich⸗ 
tung Preis geben müſſen. 
Poſen den 1. Mai 1833. f 
Die verwittwete Justiz Kommiſſarius Petersſon. 
ee ub bande int 
Nachdem böhern Orts die Dis membration des 
zum Domainen-Amte Bogunjewo gebdrigen, im 
Oborniker Kreiſe an der Straße von Obornik nach 
Rogaſen belegenen Vorwerks Skomowo angeord⸗ 
net, iſt aus den Vorwerks⸗Gebaͤuden, mit Ausſchluß 
des alten Schaafſtalles und einiger Dienſt⸗Familien⸗ 
ante ein Kaupt⸗Etabliſſement gebildet worden, 
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Sz. 739 Mg. STR vollſtaͤndig ſeparirt erhal⸗ 
ten hat. — er 
Daffelbe ſoll im Wege der Licitation ſowohl zum 
reinen Eigenthum verkauft, als zu Erbpachtsrech⸗ 
ten veräußert werden. Wir haben hierzu einen Dies 
tungs⸗Termin auf BR: 
den 17ten Juni cur. 
- um 9 Uhr, 

in unſerm großen Seſſious⸗Zimmer hieſelpſt Kor dem 

Herrn Reglecunges uſſeſſor Naumann andergümt. 
Indem wir quälificiete und zablungsfähige Er⸗ 
werbsluſtige zu dieſem Termin einladen, bemerken 
wir, daß der Acquirent neben der beſtehenden geiſt⸗ 
lichen Abgabe und der geſetzlichen Grundſteuer im 
Falle der Veretbpachtung einen ablößlichen Kanon 
von 136 Rehlr., und ein durch die Verſteigerung zu 
erhöhendes Erbſtandsgeld zu bezahlen hat, deſſen 
Minimum, mit Einfluß des Taxwertbs für das 
auf der Waldfläche befiadliche ftebende Holz, auf 
2000 Rthlr. 29 ſgr. 5 pf. feſtgeſetzt iſt. wi 
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Vormittags 


uhr: 


Fur den Fall der Veräußerung zum freien, mit 
m Kanon nicht beſchwerten Eigentbum, beträgt 


2 P Kauf⸗Preiſes 4448 Rihle. 29 ſgr. 
Als Caution für ſein Gebot hat der Meiſtbietende, 


je nachdem daſſelbe auf die Erwerbung zum freien 
Eigenthum oder zu Erbpachts⸗Rewten erfolgt iſt, 
im erſtern Falle 00 Rthlr., im zweiten Falle 500 . 
Rihlr. in baarem Gelde oder in Staats- Papieren 


zu deponiren, und es muß 3 des Kauf- oder Erb⸗ 


ſtaunds⸗Geldes jedenfalls vor der Uebergabe des Eta⸗ 
bliſſements gezahlt werden. 


Der Aaſchlag nebſt Karte und Regiſter, ſo wie die 


ſpeciellen Veräußerungd: Bedingungen liegen in un⸗ 
ſcker, Regiſtratur bereit, und können dieſelben jeder⸗ 
zeit doſelbſt eingeſehen werden, RE 

Poſen den 3. Mai 1833. 82. 

„Ad niglich Preußiſche Regierung. 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
— — RE 


x Bekanntmachung. Mc“ 
Es iſt eine Ueberſetzung des allgemeinen Land⸗ 
rechts fuͤr die Preußiſchen Staaten in die polniſche 
Sprache veranſtaltet worden und nunmehr bei uns 
ſerm Oberregiſtrator, Hoftathe Behrens, zu haben. 
Der Preis für ein Exemplar auf Schreibpapler 
beträgt 4 Rtblr., auf Oruckpapier 3 Rihlr. ri 
Poſen am 8. Mai 1833. e g 
Kbnigliches Ober-Appellationsgericht des Großher⸗ 
Zegtbums Poſen. v. Frankenberg. 
u an Ad, 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
Töten April €. bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der zut Verpachtung der Güter Bes 
lencin, Frauſtädter Kreiſes, auf den Uiten Juni 
d. J. anderaumte Termin aufgehoben worden iſt. 
Poſen den 12. Mai 1833. 2 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
„ Edyktal:: Ritarıon,.. 180 
Von dem unterzeichneten Königlichen Landgerichte 
wird der Bäcker Samuel Krug, welcher ſich im 
Jahre or von Bojanowo enfernt und ſeit dieſer 
Zeit von feinem Leben und Aufenthalt keine Nache⸗ 
richt gegeben hat, ſo wie deſſen unbekannte etwa⸗ 
nige Erben oder Etbberechtigte, auf den Antrag ſeis 
ner Schweſter, der berwitiwet geweſenen Hedel⸗ 
böfer, Johanng Chriftiana, geborne Krug, 
jetzt verehelichten Bäcker Fellmann, und des ihm 
heſtellten Kurgtors, Tuchmacher eilers, Johann 
Franz Hedelhoͤfer, mit der e ufaabe bird W 
vorgeladen, ſich vor oder fpatefteng in dem auf 
den Sten Juli 1833 Vormittags 
„em S . 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputſtten Oher⸗ 
Landesgerichte⸗Referendarius Barpn v Richthofen, 
angeſetzten Termine perſbulſch zu geſtellen, b 4 
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zeichneten Gerichte vor dem anſtehenden Termine 


1 6 ode 
auch von feinem Leben und Aufenthalte dem untere 
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ſchriftlich Anzeige zu machen, und denmmächft wei⸗ 
tere Auweiſung zu gewartigen, widrigeufalls die 
Todeserklaͤrung ausgeſprochen, und ſein nachgelaſ⸗ 
ſenes Vermoͤgen, den Umſtaͤnden gach, ſeinen näch⸗ 


ſten Erben, oder dem Königlichen Fiskus, ausge⸗ 


antwortet werden wird. N 
Frauſtadt den 13. September 1832, 
KAbnigl. Preuß. Landgericht. 
’ Ediktal⸗ Vorladung. 

Die unbekannten Glaͤubiger der Kaſſe des 33ſten 
(Karger) Landwehr Bataillons, welche aus dem 
Jahre 1832 etwanige Auſpruche an die gedachte 
Kaſſe zu haben vermeinen, werden hiermit aufge: 
fordert, in dem auf i 

den ı7ten Juli cur. 

um 10 Uh i 
vor dem Landgerichts⸗Referendar Molkow angeſetz⸗ 
ten Liquidatious⸗Termine in unſerm Partheienzim⸗ 
mer entweder in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤſ⸗ 
ſige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Anſprüche 
anzumelden und mit gehoͤrigen Beweismitteln zu 
unterſtützen. Im Fall ihres Ausbleibens haben fie 
zu gewärtigen, daß fie mit ihren Auſprüchen an die 

gedachte Kaſſe werden praͤkludirt, und lediglich au 
die Perſon, mit der ſie kontrabirt haben, verwieſen 
werden. 

Meſeritz den 24. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediftal: Frater. BR 

Ueber den Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Buͤr⸗ 
gers und Kuͤrſchnermeiſters Johann Jacob 
Scheibe, wozu ein hier belegenes Wohnhaus ges 
hört, iſt beute der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. 
diejenigen, welche an dieſen Nachlaß aus irgend 
einem Grunde Anſprüuͤche zu haben vermeinen, hier⸗ 
mit aufgefordert, in dem 

- am Zoſten Auguſt c. 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Gieſecke Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr auſtehenden Liquidations-Termine 
entweder perſbönlich, oder durch geſetzlich zulaſſige 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Anſprüche ans 
zumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls fie aller 
etwanigen Vorrechte für verluſtig erkläre und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be— 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger übrig blei⸗ 
ben möchte, werden verwieſen werden. 3 
Zaugleich werden den auswärtigen Gläubigern die 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Röftel, Woluy und Hunke als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Meferig den 7. Februar 1833. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
rasnutzung auf dem hieſigen Feſtungster⸗ 
roln ſoll pro 1833 a ar. Mai c. in einzelnen Par⸗ 
len an Ort und Stelle oͤffeutlich an den Meiſt⸗ 
etenden verſteigert werden. Pachtluſtige haben 
ſich au dem gedachten Tage Morgens 9 Uhr 


Vormittags 
r 


Dem zu Folge werden alle 


bei der ehemaligen Todtengraͤberwohnung auf dem 
abgetragenen Be Kirchhofe einzufinden. 


Die Bedingungen koͤnnen täglich im Bureau der 
Fortififation am Kanonenplatze eingeſehen werden, 
und werden auch an Ort und Stelle bekannt gemacht. 
Auch ſoll gleichzeitig ein kleiner Garten auf St. 
Adalbert mit verpachtet werden. l 
Poſen deu 13. Mat 1833. 5 
Königliche Fortifikation. 

Das Allodtal⸗Ritergut Sarbia, Wongrowiße 
ſchen Kreiſes, 1 Meile von Wongrowitz, 5 Meilen 
von Poſen und 3 Meilen voa der Warthe entfernt, 
landſchaftlich auf 25,360 Rthlr. taxirt und bepfande 
brieft, und mit Javentarien verſehen, bin ich beauf⸗ 
tragt, aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen find billig geſtellt. 

Poſen den 14. Mai 1833. f 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Landgerichts⸗Rath Boy. 

Gepoͤckeltes Rind- und Schwelneffelſcb / wie duch 
geräuchertes Schweinefleiſch, Rinder- und Schweine⸗ 
Zungen, und Hamburger Rindfleiſch, verkauft zu 
ganz billigen Preiſen in der Fleiſcherbank am alten 

arkt Stanislaus Zakrzewicz. 
Poſen den 14. Mai 1833. 

Ein noch gut erhaltener leichter halbbedeckter 
Reiſe⸗Wagen ohne De fteht zu verkaufen. Das 
Naͤhere hieruͤber erfährt man bei dem Schmiede⸗ 
meiſter Herrn Heinze, Gerberftraße Nr. 497. 

Bei dem Schmiedemeiſter Herrn NerinBe ſſehr eine 
moderne und wohl erhaltene zweiſttzige Kutſche zum 
Verkauf unter billigen Bedingungen. 


— ] ö! — —ͤ 


Börse von Berlin. 
s 2 Preuls.Cour, 
Ins- 


Fuſs. Ad. 


Den 14. Mai 1833. Brteleſ Geld. 


Staats - Schuldscftene 4» 97 905 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 1043] — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 1047] — 
Preuss. Engl. Obligat. 180% 4 231 92 
Präm. Scheine d. Seehandlung . - | — 543] 54 
Rurm. Oblig. mit lauf, Coup. » 4 Hl MI 
Neum, Inter. Scheine dio. +» «+ 4 95 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9621 — 
Königsberger dito „ ee 4 — — 
Elbinger dito 22 4 44 —. 4 — 
Dang. dito v. in T. — 142 , 17 3651 — 
Westpreussische Pfandbriefe „| 4 m — 
Grosshetz. Posensche Pfandbriefe | 4 ame] 995 
Ostpreussische dito) 4 — 987 
Pommersche dio 4 t} 405 | 104 
Kur- und Neumärkische dito | 4 1052 105K 
Schlesische dito 4 — 1063 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 62 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark) — 6314 — 
Holl. vollw. Ducaten , — 4 — 1851 — 
Neue i a SLR — 19 Br 
Friedrichsd'oor e - 2 ..J1- 137 137 
Disconeo „ 5 — äàZQZ—̊— — 4 — 34 4 


